
Saiten 05/2021 68 Kultur

Im Depot, im Estrich,
auf der Rampe

Geprobte und dann nicht aufgeführte
Stücke – Entwürfe, die von Corona
zunichte gemacht worden sind – Ideen,
die nicht realisiert werden konnten:
Die Pandemie hat vieles im Kulturbe-
reich unfertig zurückgelassen. Reste,
Überbleibsel, Fragmente des künstleri-
schen Prozesses sollen aber nicht
einfach verloren gehen. Das hat sich die
aus Brasilien stammende, in St.Gallen
lebende Tänzerin Elenita Queiroz ge-
sagt und kurzerhand ein neues Projekt
daraus gemacht: Left over.

Im Monatstakt über das ganze Jahr
2021 hinweg finden die Stücke oder
«Editionen» statt, an zehn verschiede-
nen Standorten, die künstlerisch
erkundet und in Improvisationen zum
Leben erweckt werden. Den Auftakt
machte eine Kollaboration mit dem
St.Galler Kunstmuseum: Zwei Episoden
sind im März und April bereits reali-
siert und gestreamt worden, die erste
im Depot der Sammlung, die zweite
im Estrich des Kirchhoferhauses. Die
dritte Episode gibt es Ende Mai out-
door, auf der Zulieferrampe hinter dem
Kunklerbau.

«Ein Experiment», sagt Elenita
Queiroz – und dies in mehrfacher Hin-
sicht. Zum einen ist das Projekt sparten-
übergreifend, neben ihr selber und
der Tänzerin Mara Natterer sind die
Schauspielerin Boglárka Horváth,

der Musiker Raoul Nagel und die Filme-
rin Morena Barra dabei. Zum andern
ist improvisiertes Theater auch Glücks-
sache, wie die Tänzerin sagt: Manches
gelingt, manches missglückt, jede Auf-
führung ist einmalig. Und zum dritten
kommen zusätzliche «Mitspieler» hinzu:
ein Gast, die Kamera und die immer
wieder anderen Räume. Ende Mai wird
erstmal auch ein «reales» Publikum
dabei sein – falls die Pandemie es zulässt.

Die beiden bisherigen Streams
(zu finden auf elenitaqueiroz.com) zei-
gen, wie stark der Raum mitspielt:
Im Depot durften die hier gelagerten,
verpackten Kunstwerke nicht berührt
werden, im Estrich war ein enger Gang
die «Bühne». Und das äusserliche
und innerliche «Recycling»-Material der
Beteiligten verband sich trotz Proben
zu überraschenden Kombinationen. Wie
aus Altem Neues werden könne, das
stachle ihre Neugier an, sagt Elenita
Queiroz. «Es ist ein Forschungsprozess,
wir sind am Lernen.» Das gehöre zur
gewaltigen Unsicherheit, in die die Pan-
demie alle geworfen habe. Und neben-
bei passt das Projekt mit seiner «Null-
Abfall-Thematik» auch gesellschaftlich
in die Zeit.

Sie selber hat die Pandemie halb-
wegs verschont: Als es losging, war
sie schwanger, mit dem Neugeborenen
war sowieso ein Mutterschaftsurlaub
geplant – und ihr danach entwickeltes
Stück, La ultima, konnte während
der Lockdown-Pause im Herbst gespielt
werden. Dann aber kam im Dezember,
kurz vor geplanten Aufführungen in der
Lokremise, der neuerliche Lockdown.
Wieder blieben Fragmente, Reste, Hoff-
nungen. «Das war die Zündung für
die Idee von Left over», sagt Elenita
Queiroz.

Für die weiteren Termine ab Juni
ist das Team um Queiroz’ 2018 gegründe-
te Formation Basis 56 noch auf Stand-
ortsuche. Unkonventionelle, nicht schon
«bühnenreife» Orte sollen es sein,
und gratis sollten sie sein, denn finanzi-
ell stehe das Projekt knapp da, unter
anderem weil es mit seiner offenen, pro-
zessartigen Anlage aus dem gewohn-
ten Förderschema herausfalle. Eine Spen-
densammlung soll die Finanzierung
unterstützen. (Su.)

Digital und analog: Was genau wie
am Ende möglich sein wird an diesem
9. Mai, stand bei Redaktionsschluss
noch nicht fest. Die Pandemie verlangt
Flexibilität – und das passt perfekt
zum Thema der diesjährigen Kulturlands-
gemeinde. «Alles bleibt anders» ist
das Motto. Veränderung, Wandel, An-
passung, Gewohnheiten, Umbrüche
sollen diskutiert und künstlerisch reflek-
tiert werden. Das Thema war bereits
2020 für das Festival gesetzt – bevor
Corona die ganze Planung über den
Haufen warf und den Anlass verunmög-
lichte. Jetzt, ein Jahr später, steht
zumindest fest: Die Kulturlandsgemein-
de findet statt, am 9. Mai im und um
das Zeughaus Teufen und parallel dazu
online.

«Es bläst ein stürmischer Wind of
Change», steht auf dem Flyer des Fes-
tivals. Die Prozesse des Wandels beträ-
fen die Gesellschaft auf allen Ebenen,
kollektiv und individuell. Für Antworten
sei es noch zu früh, und «reisserische
Parolen» zu den unsicheren Verhältnis-
sen wären fehl am Platz. Stattdessen
sammelt die diesjährige Kulturlandsge-
meinde vorerst einmal die brennends-
ten Fragen bei Mitwirkenden und beim
Publikum. Daraus soll eine Flaschen-
post werden als Ersatz für die traditio-
nelle Sendschrift – mit der Hoffnung
auf Antworten bis zum Festival im kom-
menden Jahr.

Einer der Programmpunkte trägt
den Wandel gleich im Titel. «Change.
Now. Always. Never stop» nennen die
Kulturkosmonauten ihre Arbeit. Das
in St.Gallen beheimatete Projekt bietet
seit mehreren Jahren Theater-Work-
shops und Trainings für Jugendliche
meist mit migrantischer Biografie.
Veränderung sei für sie «überhaupt nicht
abstrakt, sondern es ist ihre Realität»,
sagt Ann Katrin Cooper vom Leitungs-

Im Wind of Change

Tanztheater Kulturlandsgemeinde

Left over Experiment #3: 28. Mai, 20 Uhr,
Rampe Kunstmuseum St.Gallen
elenitaqueiroz.com

Szene mit Boglarka Horvath. (Bild: Kay Appenzeller)

Die Kulturkosmonauten. (Bild: pd)

Elenita Queiroz und ihr Ensemble Basis
56 setzen auf Improvisation und
Ideenrecycling – jeden Monat an einem
anderen Spielort.


